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llw da; SMerdoWMitz
UeMs , 26. Mürz . Von der Reichsvegierung wurde Mt

Keet-votern der soz«Msmokratüsche« ReichstaHsftakbion dar-
A»er oerhcmdölt, wie die Zusftnvmwng der Sozialdemokraten
M der StsuevmtlderilNgsvorllaMzu gewinnen wäre. Don
de» hoMaldemokvattschen Vertretern wurden folgende Punkte
ak Voraussetzung Mr ihre Zustiminung angegeben: allge-
»eine Verlängerung der Bezugsdauer der Erwevbslosen-
«ntevstutzung von 26 auf 39 Wochen und Berechtigung der
Sander , fakultativ darüber hinausgngehen, Eingliederung
der Ausgesteuerten in die Erwerbsiosenunterstützung , keine
allgemeine Senkung der Vermögenssteuer, Beschränkung der
Miete auf die Höhe der Friedensmiete bis zum 1 . April 27,
bei den Verbrauchssteuern Anfrechtevhaltung der Ssktsteuer,
Ermäßigung der Zuckerst euer und Beseitigung der Salz - und
übrigen kleinen Verbrauchssteuern . Die Regierung sagte zu,
die von den Soziatdsmokatengestellten Forderungen sachlich
auf die Möglichkeit ihrer Durchführung zu untersuchen und
mit den Parteien , die das Steuerrompromiß unterzeichnet
hätten, Fühlung zu nehmen . - ^

Berlin , 28 . März. Die Vorverhandlungen über das
Eteuerkompromiß sind ergebnislos verlaufen. Der Rsichs-
finanzminister hat im Laufe des Nachmittages die Regie¬
rungsparteien, die Wirtschaftliche Vereinigung, die So¬
zialdemokraten und die Deutschnationalen der Reihe nach
empfangen und auf 9 Uhr abends den Steuerausschuß zu
einer neuen Sitzung einberufen , worin er ein letztes Wort

! sprechen und dis Verständigung mit der Opposition ver¬
suchen will . Auf diesen Vorschlag erwartet er dann dis
Antwort der Parteien , so daß am Donnerstag abend , spä¬
testens am Freitag vormittag, die Klärung vollzogen sein
muß.

Die Verhandlungen werden jetzt mit Hochdruck betrie¬
ben, da das Zentrum Wert darauf legt, nicht mehr in der
Karwoche zu tagen, womöglich also schon die Osterpause am
Samstag eintreten zu laffen. Erleichtert wird diese Mög¬
lichkeit durch den veröffentlichten Vorschlag der Sozial¬
demokraten, die zunächst das Steuerkompromiß für unan¬
nehmbar erklärten , nachher aber doch sich überlegten, daß
es unpraktisch wäre, wenn sie sich ausschalten ließen und
den Deutschnationalenden Weg frei machten.

>

Neues vom Tage
! Der Bundeskanzler Ramel in Berlin
! BMsti» , 26 . März. Wie die Blätter von zuständiger
^ Seite erfahren , trifft der österreichische Bundeskanzler am

Smnstag früh in Berlin ein . Sein Besuch beim Reichskanz¬ler ist auf 10.30 Uhr festgesetzt. Anschließend wird der
! Bundeskanzler dem Reichsaußenminister einen Besuch ab¬

statten. Es folgen dann die Gegenbesuche beider Herren.Der Empfang beim Reichspräsidenten ist auf 12.30 Uhr
festgesetzt . An ihn schließt sich ein Frühstück an . Der Nach¬
mittag dient wirtschaftlichen und sonstigen Besprechungen.

Seilförderunglück auf Zeche Oberhause«
Oberhausen , 25 . März. Auf Zeche Oberhcmsen ist der Me»

Mügehowde mit 'Bergarbeitern besetzte Korb im Schachtsmnpf
mchgestoßen . Der Korb war Mi-t etwa 36 Mmvn besetzt . Bon
diesen find wahrischeinMch 6—7 tödlich vernnglückt. SämtlicheVerletzte find geborgen.

Undens Bericht Aber Genf
Der schwedische Außenminister Unden gab in der zweitenKammer des Reichstages einen ausführlichen Bericht über disletzten Nölkerbundsverbandlungen und stellte zusammenfassend

^st : Es ist den schwedischen Vertretern gelungen , an dem Zu-tandckommen eines Vorschlages mitzuwirken , der, ohne dis
Grundsätzliche Haltung Schwedens zu kompromittieren , von al-En Seiten als annehmbar betrachtet wurde . Zwar vereitelteein anderes Hindernis die Einigung , die bereits m Sicht war,Eber es ist erreicht worden , daß die Vortagung nicht auf Grundüncs Gegensatzes zwischen Deutschland und Frankreich erfolgtm- So wurde es den Locarnomächten möglich, ihr Festhaltenmr dem Vertrag von Locarno gemeinsam kundzugeben. Daß di«
Löüerbundsversammlung auseinandergellen mußte , ohne überKe Aufnahme Deutschlands beschließen zu dürfen , bedeutet einenttnsten Mißerfolg des Völkerbundes und bildet eine« bedrücken¬den Beweis der Stärke nationaler Sonderinteresjen und falscherPrestigerückfichten.

Euildhnllredc Chamberlains
Lonbnr , 25. März . In seiner Red« in der GuUdhall führte

i Thamberlain ans : Das Werk »on Locarno ist das Ergebnis
i einer wirksame « Zusammenarbeit vieler Männer »nd vieler
l Rationen. Der erste Anlanf ans dem Wege, der «ns dorthin
s führte , wm-de von zwei großen »nd weitblickende « deutschen
« Staatsmänner « unternommen »nd dieses Beginne« wnrde rnr
j Reife gebracht durch die mutige und weitherzige Politik eines
l großen Franzosen. Ehamberlatn sagte weiter : Unerwartete
s Schwierigkeiten hatte« sich der BollenLnug der gemeinsamen
l Arbeit in Locarno in de» Weg gestellt. Die Stärke ihrer Grund-
« lagen, die Wirklichkeit ihres Zweckes «nd das Nationalgefiihl,
j das sie hervorsernfen habe, seien alle einer »läßlichen ernsten
- Probe unterworfen worden. Wen« jedoch etwas klarer sei, als
; alles andere infolge der Genfer geheimen oder öffentlichen Be-
j sprechnngen, so sei es dies, daß die siebe« großen Nationen, die
i de« Friedenspakt besiegelten, entschlossen seien , ihr Wort zu
i hatte«, ihre Politik weiter zu führen und keinem Zufall Unter-
i brechung zu gestatten, das gute Werk, mit dem sie sich befassen,
! >« behindern. Ehamberlatn fuhr fort : Nachdem alle Schwierig-> ketten unter uns selbst beseitigt waren , nachdem wir auf Vor-
s schlag des deutschen Vertreters der Welt unsere Entschlossenheit
; knndgegeben hatten , unsere friedliche Politik zu erfüllen und

aicht zu gestatten, daß das Werk der Versöhnung und Zusam-
s « enarbeit unterbrochen wird, habe ich, als wir trotzdem nicht
- tone Einstimmigkeit im Rate erziele« konnten , die die funda-
§ mentale Grundlage des Bestandes des Völkerbundes ist, in der
^ Bitterkeit meiner ersten Enttäuschung ausgeruke « , daß es eine
. Tragödie sei.
4 Ehamberlatn führte in der Euildhall u . a . weiter aus:
; Wenn auch unsere Hoffnungen nicht sofort verwirklicht
, wurden und der Völkerbund und seine Arbeiten momen-' tan in Mißkredit gerieten und sich teilweise der Zweifelregte, ob nicht der Völkerbund eine bleibende Wunde und
! einen dauernden Rückschlag erlitten habe , so lasse ich mich
? im Vertrauen auf die ihm innewohnende Stärke und die
1 in der Welt verbreitete Anschauung von seiner Notwen-
s digkeit durch zeitweilige Erscheinungen nicht entmutigen.' Man darf nicht vergessen , daß der Völkerbund noch im'

ersten Stadium ist. Man muß sich weniger darüber wun-
s dein , daß unter den Mitgliedern des Rates keine Einstim-
: migkeit erzielt wurde, als vielmehr darüber , daß trotz so
s zahlreicher Schwierigkeiten und so vieler kritischer Lagen
: es das erstemal war, daß eine Meinungsverschiedenheit
! die Arbeit des Völkerbundes behinderte. Daraus folgt
s zunächst, daß wir vom Völkerbund nicht in seinen jungen
j Jahren alles das erwarten dürfen , was wir von ihm in
s seiner Reife erhoffen. Wir müssen nach Genf gehen in

dem Bewußtsein, daß wir nur eine unter mehr als 50
i Nationen sind , die im Völkerbunde alle einander gleich
; sind. Wenn wir in der vorgefaßten Meinung dahin gehen,
; daß wir uns nicht für ein Kompromiß einsetzen können
j und daß wir uns keiner Vereinbarung anschließen können,
; dann erfüllen wir nicht den Geist des Völkerbundes und
! nehmen eine Haltung an, die für seinen weiteren Einfluß
i und seine Macht verhängnisvoll sein würde. Ehamberlatn
i erklärte , man könne auf dieser Grundlage im Völkerbunde' nicht arbeiten. Er sei eine Vereinigung von Mächten , von
? denen jede ihre souveränen Rechte beibehalte. Die Leute,
^ die ihre Politik , wie es England tue, auf den Völkerbund
s gründeten, müßten einsehen , daß man auf der einen oder
^ der anderen Seite es vermeiden sollte, Schranken für eine
s Vereinbarung zu errichten , bevor man in Genf zusammen-
j tritt.

! Deutscher Reichstag
j Die Debatte über die Landwirtschaft' Abg. Stubbendorff (Dn .) erkennt den guten Willen des Mi-
j nisters an , bezweifelt aber , daß er ibn bei seinen Ministerkol-? legen durchsetzen könne.
^ Abg. Feilmayr (Ztr .) erklärte , ohne Wiederherstellung derRentabilität der Landwirtschaft werde die Ankurbelung der
> deutschen Industrie nicht gelingen und ohne ausreichenden Zoll-' schütz sei der deutschen Landwirtschaft nicht zu helfen . Die Zen-: trumspartei habe zu dem gegenwärtigen Minister das Ver-? trauen , daß er mit Umsicht und Energie für die Hebung der
s Lage der Landwirtschaft wirken werde.' Abg. Haukens (D . Vp .) begrüßt die größere Aktivität der
; deutschen Handelsbilanz , unerfreulich sei aber immer noch die
§ riesige Einfuhr ausländischer Lebensmittel . Dieses Uebel könne
!. nur beseitigt werden , wenn die Landwirtschaft wieder rentabel' gemacht werde.
f Abg. Hörnle (Komm.) klagt die Politik der Regierung als ein-
j seitige Begünstigung der Großagrarier zum Schaden der Klein-
i bauern und Landarbeiter an.
: Abg. Dietrich - Baden (Dem .) betont die Notwendigkeit , beii allen Rezepten für die notleidende Landwirtschaft ihre Wir-i kung auf die Gesamtwirtschaft zu beobachten. Von diesem Ge-
i sichtspunkte aus sei der Rat an die Landwirte , sich umzustellen,
( ganz verfehlt . Der Weg vom Erzeuger zum Verbraucher müsse

> durch Förderung der Verkaufsgenossenschafter verbessert werden,
s Abg. Bachmayer (Bayer . Bbd .) erklärt , wenn der Industrie
s riesige Beträge zur Ankurbelung der Wirtschaft bewilligt wür-
, den, dann müsse dafür gesorgt werden , daß die Landwirtschaft

nicht wieder der Leidtragende sei.
j Abg. Herbert (Bayer . Vp .) hält die viel zu späte Einführung
i der Schutzzölle für die Ursache der gegenwärtigen Absatzkrise
s und verlangt größere Berücksichtigung der landwirtschaftlichen
s Interesse Lei den Handelsvertragsverbandlungen und die voll-
! ständige Beseitigung der Weinsteuer.
^ Nach weiterer Debatte , in der u . a . Abg. Lemmer (Dem .) auf
: Grund einer Interpellation die Frage der polnischen Wander-
s arbeiter zur Sprache bringt , die vom Großgrundbesitz in einer
i Zahl von 100 000 Personen beschäftigt würden , und wobei er
s erwidert Minister Dr . Haslinde , daß die Angelegenheit zum
s fragt , warum nicht deutsche Landarbeiter herangezogen würden,
i Ressort des Arbeitsministeriums gehöre und daß er mit diesem
I eingehend darüber verhandeln werde.
! Während der Sitzung hatte es einen Zwischenfall gegeben. Von
! der Mitteltribüne läßt eine Frau an einem Bindfaden ein gro-
? bes gelbes Plakat herunter , das die Wohnungsbeschwerde eines' Schneiders in Leobschütz zum Inhalt hat . Gleichzeitig werfen

zwei andere Frauen aus dem Zuschauerraum kommunistisch»
, Flugblätter in den Sitzungssaal . Viele Abgeordnete protestieren
! gegen diesen Unfug , den der Vizepräsident Bell noch nicht bemerkt
j hat . Lawerenz weist nach oben und ruft : „Raus !" Als Antwort
j erschallt es von den Kommunisten im Saal : „Halts Maul !" In
. wenigen Sekunden hat sich das altgewohnte Bild entwickelt, daß

vor dem Tisch des Hauses Leute von links und rechts mit ge-' ballten Fäusten einander gegenüberstehen. Die Sitzung wird auf
fünf Minuten unterbrochen . Nach Wiederaufnahme ist die Tri-

: büne geräumt.

Der Haushalt der Reichsvost
i Am Donnerstag wurde ein Antrag Mer Parteien mit Aus-
. nähme der Völkischen und Kommunisten , wonach das Ortsklas-
j senverzeichnis spätestens bis zum 1. Avril 1928 neu ausgestellt
, werden soll, in allen drei Lesungen angenommen,
s Der Gesetzentwurf zur einheitlichen Regelung des Wohnungs-
^ geldzuschusses wird in erster und zweiter Lesung angenommen.
? Ein Gesetzentwurf über die Abänderung des Gesetzes zum
! Schutze der Republik bestimmt , daß für die Strafsachen , die zur
§ Zeit zur Zuständigkeit des Staatsgerichtshoses gehören , vom
; 1. April des Jahres an die ordentlichen Gerichte wieder zu-
, ständig werden sollen. Die Vorlage geht an den Rechtsausschuß.Das Gesetz über die patentamtlichen Gebühren wird in allen
j drei Lesungen angenommen.
s Ein Gesetzentwurf zur Bereitstellung von 200 Millionen Mk.
i zur Förderung des Kleinwohnungsbaues wird in allen drei
! Lesungen angenommen.
i Es folgt die zweite Lesung des Haushalts des Reichspost-
I Ministeriums.
i Reichspostminister Stinsl verweist auf seine Etatrede im
! Hausbaltsausschuß . Die Reichspost wolle Helferin und Förderin
s sein für Wirtschaft und Verkehr . Als Weltanstalt im wahrsten
> Sinne des Wortes sei sie mitten hineingestellt in die Volks-
s und Weltwirtschaft . Im Mai werde eine besondere Wirtschafts-
! tagung im Reichspostministcrium stattfinden zur Aussprache mit
' führenden Wirtschaftlern und Wirtschaftsorganisationen . Als
s Leitsatz für die Wirtschaftsgebahruns dr Post bezeichnet der Mi-
s nister Anpassung auf allen Gebieten , offener freier Blick für die
. Verhältnisse und die berechtigten Bedürfnisse der allgemeinen
i Wirtschaft und entschlossenes Handeln . Los vom Schema, wegmit den Auswüchsen des Bürokratismus , in grundsätzlicher
! Auffassung wie in äußerer Form . Die Reichsvost habe mit
s Parteipolitik nichts zu tun . Der vom Haushaltsausschuß vor-
! genommenen Hinaufsetzung der cm das Reich abzuliefernden
i Summe von 20 auf 70 Millionen wolle er nicht widersprechen
« mit Rücksicht darauf , daß die Post mit einer Anleihe von 150
! Millionen Mark rechnen könne . Der Minister ist der lleber-
s zeugung, daß das Postpersonal voll und ganz hinter ihm stehe,
i Von seinen Personalorganisationen würden seine Wirtschaftsbe-
z strebungen kräftigst unterstützt . Es werde alles getan , um die
: Arbeitsbedingungen des Personals günstiger zu gestalten . Für

Wohnungsfürsorge , Bekämpfung der Tuberkulose und sonstige
i Wohlfahrtseinrichtungen seien erhebliche Mittel aufgebracht.
! (Beifall .)

Württembergischer Landtag.
? Die Debatte über die Staatsvereinsachuug
j Am Mittwoch sprach nach dem Staatspräsidenten Abg . Hey«' mann (Soz .) Er übte an den mageren Ergebnissen der Staats-
i Vereinfachung scharfe Kritik . Die Vorlagen seien weder grob-
j zügig noch organisch und stellen überhaupt keine Reform dar.
i Der Entwurf über die Aufteilung des Oberamts Weinsberg
s illustriere drastisch den Mangel an Mut bei der Regierung,
i Daß der Bezirk Weinsberg nicht gehalten werden könne, sei
j anzuerkennen , aber es liege bei anderen Bezirken ein gleich
! starkes Bedürfnis nach Aufteilung vor . Die Sozialdemokratie
. lehne es ab, der Katze den Schwanz stückweise abzubacken . Der
i Entwurf über die Vereinfachung der Staatsverwaltung gebe der
i Regierung eine Blanko -Vollmachi und ermögliche die Verfol-' «tiuz parteipolitischer Ziele.
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Abg . Bock (Ztr .) erklärte , daß seine Partei dem Staatsprä¬
sidenten keine weiteren Rechte einräumen wolle, als er nach der
Verfassung zu beanspruchen habe und begründete die Forderung
den Abg . Andre als Vertreter der christlich - nationalen Arbei¬
terschaft in das Arbeitsministerium zu berufen . Zum Abbau
der Oberschulbehörden könne das Zentrum nicht die Sand bie¬
ten , doch werde es der Aufteilung des Oberamts Weinsberg
zustimmen. Eine andere Abgrenzung der Oberamtsbezirke sei
absolut notwendig , denn die Aufteilung jedes zweiten Ober¬
amts bedeute eine Ersparnis von jährlich 640 000 Mk. Notwen¬
dig sei auch eine Aenderung des Instanzenweges und der Zu¬
ständigkeit.

Abg . Dr . Schall (Dem .) bezeichnet die Vereinfachung der
Staatsverwaltung angesichts des Mißverhältnisses zwischen öf¬
fentlichen Aufwand und steuerliche Leistungsfähigkeit als un¬
bedingt notwendig . Die Demokratie könne der Regierung die
geforderte Ermächtigung nicht geben, da sie zu ihr nicht das
Vertrauen habe, daß sie von der Ermächtigung im Staats¬
interesse Gebrauch machen werde. Die Beseitigung der kollegi¬
alen Verfassung bei den Oberschulbehörden und der Oberfost-
direktion sei nicht zweckmäßig , dagegen eine Einschränkung ihrer
kollegialen Betätigung möglich . Die Regierung müsse einen
Gesamtplan der Verwaltungsorganisation im ganzen Lande,
auch bezüglich der Gerichtsbehörden vorlegen . Von der Ant¬
wort der Regierung auf diese Forderung werde seine Partei ihre
Stellungnahme abhängig machen . Der Redner forderte schließ¬
lich die Neueinteilung der Oberamtsbezirke im ganzen Land,
eine Verminderung ihrer Zahl auf 30 Oberämter , eine Ver¬
minderung der Amtsgerichts - und Finanzamtsbezirke , die Auf¬
hebung überflüssiger Landgerichte, besonders von Hall , die Ver¬
ringerung der Abgeordnetenzahl auf 60 und die der Ministerien
auf 3, die Erweiterung der Kompetenz der unteren Instanzen
und der Selbstverwaltung , die Schaffung eines Gesetzes über
das Verwaltungsverfahren , die Modernisierung der Eemeinde-
und Bezirksordnung , sowie des Buchungs - und Rechnungswesens
und endlich eine Umgestaltung der Staatsaufsicht . Anläßlich
der Beratung des Entwurfs über die Aufteilung des Ober-
amsbezirks Weinsberg verlangen wir von der Regierung die
Vorlegung eines Gesamtplanes über eine neue Vezirkseintei-
lung im ganzen Lande . Möge die Regierung hier ungesäumt
ans Werk gehen ; unsere Unterstützung wird sie dabei haben.
Entsprechend der verminderten Leistungsfähigkeit des Volkes
müßte eine Zahl von 30 Oberamtsbezirken die Höchstzahl sein.

Staatspräsident Bazille fragt den Vorredner , warum die
frühere Regierung , die doch vier Jahre am Ruder war , nicht
alle diese Forderungen und Reformen durchgeführt oder wenig¬
stens vorbereitet habe , warum in Preußen , wo die Linke regiere,
die Verwaltungsreform nicht vom Fleck komme . Das Arbeits¬
ministerium , wie es jetzt ist, macht nicht mehr Kosten, als wenn
es eine Abteilung des Ministeriums des Innern wäre . Und
um die Kosten allein handelt es sich doch . Es ist auch ein Irr¬
tum zu meinen , eine Aenderung der Behördenorganisation falle
unter die Gesetze, es sei also zu dem Gesetz über die Vereinfachung
der Staatsverwaltung eine Zweidrittelmehrheit erforderlich.

Minister des Innern , Bolz: Der Entwurf zur Aufteilung des
Oberamts Weinsberg hat eine mir ganz unverständliche Kritik
gefunden . Es ist unverständlich , daß die Sozialdemokratie den
Gesetzentwurf nicht verabschieden will , bevor nicht ein grobes
Programm vorgelegt ist . Ich bin heute von der Notwendigkeit
der Aenderung der Oberamtsbezirke mehr als je überzeugt,
aber mehr mit Rücksicht auf eine vernünftige Verwaltung als
aus finanziellen Gründen . Ich habe nicht die Absicht, die mitt¬
leren Städte aus den Bezirken herauszunebmen , denn dann
find die Bezirke gar nicht mehr leistungsfähig . Die Regierung
hat Aber eine Aenderung der Oberamtsbezirke schon beraten , sich
aber noch nicht geeinigt. Eine einmalige Reform wäre sicher
besser als eine stückweise, die Frage ist nur die, ob sie sich durch¬
führen läßt , ob die Bevölkerung so reif ist, eine solche Vorlage
mitzumachen, und ob das Parlament stark genug ist , Widerstän¬
den zu trotzen. Es ist leichter, in verschiedenen starken Etappen
das Ziel zu erreichen. Eine einmalige Durchführung wäre sach¬
lich besser , aber bei der Stellung der Bevölkerung und des Par¬
laments zweifelhaft . Die stückweise Durchführung hat auch das
Gute , daß die Frage der Aufteilung im Lande nicht mehr zur
Ruhe kommt . Der Egoismus des Steuerzahlers wird das meiste
dazu beitragen.

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leontine v . Winterfelv.
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Vorbehalten.
11 . Fortsetzung.

KapitelS.
Dr . Ernst Rainer kam in seinem meisten Mantel mit

den aufgekrempelten Aermeln aus dem Operations¬
zimmer.

Er sah blaß aus . Die Wern auf seiner Stirn waren
stark geschwollen. Es hatte die letzten Tage und Nächte
viel heiße Arbeit gegeben . Heißes Ringen Auge in
Auge mit dem Erbarmungslosen , der mit klingender
Sense über die Erde geht. Ernte zu halten zwischen
Blüte und Frucht.

Wie war das doch gewesen als Kind einmal?
Da war er mit seinem Vater auf der Straße ge¬

gangen , und sie waren einem Leichenzug begegnet . Da
hatte das Kind sich gefürchtet vor all den vielen schwar¬
zen Männern , die den Sarg trugen . Und er hatte
irgendwo das Wort gehört : Männer des TodeS . Das
prägte sich ihm unauslöschlich ein.

„Vater," hatte er da gesagt , „ich will nicht so einer
werden wie diese Männer des TodeS . Gibt es nicht auch
Männer des Lebens ?"

„Ja , mein Kind," hatte da der Vater gesagt , „eS gibt
Männer , die da ringen gegen den Tod . — Männer des
Lebens — das sind die Aerzte .

"

„O Vater," hatte er da gejubelt , „laß mich Arzt
werden !"

Männer des Lebens ! Waren sie das wirklich? Ge¬
lang es ihnen denn immer , Herr zu werden über dett
großen Unbekannten , Unsichtbaren, vor dessen Macht alle
Weisheit der Welt zu Staub wird ? Männer des Le¬
bens ! Ernst Rainer lächelte müde.

Die ganze Nacht hatte er heute gesessen am Sterbe¬
bett eines jungen Studenten . Den Puls des Sterben¬
den in der einen, die Uhr in der anderen Hand. An der

Die Abgg. August Müller (BB .) und Albert Fischer .
(Komm.) erklärten , daß sie sich die Stellungnahme bis zur Aus¬
schubberatung Vorbehalten.

Rach weiteren Ausführungen der Abgg . Rath (D . Vp . und s
Dr . Sieger (Völk.) wurden sodann die Entwürfe an den '
Verwaltungs - und Wirtschaftsausschuß überwiesen.

8»eueraldeoarte rum Etat
Der Landtag begann am Dienstag die Beratung des Staats»

hanshaltplanes für die Rechnungsjahre 1926 und 1927 in Ver¬
bindung mit den Gesetzentwürfen über die Gebäudeentschul-
dungssteuer , sowie über die Aenderung der Pcrsonalabbauver»
ordnung und des Beamtenrechtrs . ?

Finanzminister Dr . Deblinser leitete die General¬
debatte durch eine grobe Rede ein . Die Aufstellung eines zwei¬
jährigen Wirtschaftsvrogrammes begründete er mit den derzei¬
tigen finanziellen Schwierigkeiten . Er ging dann näher auf
die wirtschaftliche Krise ein , die in der Landwirtschaft besonder»
schlimm geworden sei. Diese Krisis beherrsche mich die öffent¬
lichen Haushalte und vor allem die Steuerpolitik und so sei
auch die Finanzlage des Staats ungeheuer ernst. Der i»
Planentwurf nachgewiesene Abmangel sei zwar Verhältnis - .
mäßig klein, aber nichts wäre verkehrter, als daraus den Schluß ,
zu ziehen, daß die Lage der Staatswirtschaft nicht ungünstig i
sei . Sie werde dadurch erschwert, daß dem Lande in viele» !
Richtungen die Hände gebunden seien . Ter Minister teilte mit , :
daß er neuerdings beim Reichsfinanzministerium dringend « ^
Vorstellungen erheben mußte , weil Württemberg beim Vertei - '
lungsschlüssel für die Einkommen- und Kürverschaftssteuer un- '
genügend berücksichtigt sei, nämlich nur mit 3,7 bezw . 3 Prozent ;
während es nach Einwohnerzahl und Gsbietsfläche 4,15 Prozent
erhaletn müßte . Er Hatto verlangt , daß diese Unbilligkeit und
zwar noch mit Rückwirkung auf 1925 ausgeglichen werde. Hof - j
fentlich werde der neue Finanzausgleich mit dem Reiche den '
Bedürfnissen des Landes besser Rechnung tragen . Das Streben !
des Reichsfinanzministers nach möglichster Einschränkung der ,
Ausgaben in den öffentlichen Haushalten verdiene tatkräftigste
Unterstützung. Bei Aufstllung des Haushalts sei das Ziel maß- ,
gebend gewesen, die Steuern so nieder als möglich anzusetzen.
Deshalb sei auch zum Ausgleich für die durch das Reich vorge- t
schrieben« Erhöhung der Gebäudeentschnldungssteuer ab 1. Avril
1926 der Prozentsatz für die staatliche Grund -, Gebäude- und ;
Gewerbesteuer von 8 Prozent auf 5,5 Prozent gesenkt worden . ,Um diese Senkung zu erreichen, war äußerste Sparsamkeit und
die Absetzung zahlreicher an sich notwendiger Ausgaben erfor¬
derlich. Der Minister wandte sich gegen den Vorwurf , daß der
Staat die Schullasteu auf die Gemeinden abwälze . Diese Lasten
des Staates seien henk imer noch 25,5 Millionen gegen IS Mil¬
lionen im Jahre 1914. Aeberdies hätten sich die Einnahmen
der Gemeinde« stärker vermehrt als die des Staates , lleber
die Zahl der Beamten und ihre Verteilung auf die einzelnen
Verwaltungen und Besoldungsgruppe « werde dem Landtag eine
besondere Aebrficht zugeben. Der Minister gab der Hoffnung
Ausdruck, für da sRechnungsjahr 1925 an die Abgleichung her-
« izukowmen, wenn es gelinge , die Katastersteuern voll einzu-
zieben. Allerdings hätten Mitte März ds . Js . vom Plansatz der
Katastersteuern zehn Millionen , von der Eebäudeentschuldungs - '
steuer noch 5 Millionen rückständig gewesen.

'
Abg. Ulrich (Soz.) kritisiert die verspätete Vorlegung des

Etats . Einen zweijährigen Etat lehne seine Partei ab. Ter
Redner forderte weiterhin die Aufstellung eines Bauvrogramms ,
auf lange Zeit , die Verwendung der ganzen Gebäudeentschul¬
dungssteuer für deu Wohnungsbau , gröberes menschliches Ver¬
ständnis bei Justiz und Polizei gegenüber den kommunistischen
Renomistereieu , die nicht ernst zu nehmen seien und wandte sich
dann schließlich gegen den Terror beim Volksbegehren . Der
Redner fragte schließlich noch nach der Stellung der Regierung
zur Frage des Eintrittes von Deutschland in den Völkerbund.

Abg. Theodor Fischer (B . P .) sprach von Geschmacklosig¬keiten in deu Ausführungen des Vorredners . Die Sozialdemo¬
kratie wolle durch die Hetze gegen die Fürsten nur ihre eigenen
Untaten während der Revolution , wo sie Milliarden verschleu¬derte, verdecken. Der Redner wandte sich dann hauptsächlichgegen de« Achtstundentag und kür Herabsetzung der Lö ^ " .

st.v . In der Nachmittagssttzuna kam als erster Redner d«,
demokratische Abg. Scheei zu Wort . Er verlangt von der Re.
gieruns eine klare Linie in der Außenpolitik im Sinne einer
Unterstützung der Politik von Locarno . Sie allein bereite de»
Boden für eine Besserung der internationalen Wirtschaftsve»
ständigung und damit für eine Besserung der Lage unserer E»
vortindustrie . Nur wenn sich unsere Ausfuhr mehr steigen,
lasse , kommen wir über die Wirtschaftsnöte in Deutschland wen
sowohl für Gewerbe , Industrie und Handel , wie für die Land,
Wirtschaft. Die parzellierte Landwirtschaft in Württember,
hänge auf Gedeih und Verderb von einem gute« Eeschäftsgan,
der Industrie und des Gewerbes ab . Der Redner begrüßt di,
neuerliche Befruchtung des Wohnungsbaues zur Belebung d«r
heimischen Wirtschaft und hält es für geboten , Planmäßig aufeinen Abbau der Wobnungszwangswirtschaft hinzuarbeit -u. Di,
Regierung sollte ein klares uird umfassndes Wohnungsbaus»
gramm aufstellen , um sowohl dem Baugewerbe wie den Bauch,
stigcn eine Uebcrsicht über die Möglichkeiten auf diesem Gebiet,
zu geben. Das Stuttgarter Wohnungsbauprogramm sei sehr z,
begrüben und müsse auch von der Wohnungskreditanstalt unter¬
stützt werden . Der Elektrizitätswirtschaft und den Fragen de,
Verkehrs für Württemberg müsse größte Sorgfalt zugewendet!
werden . Der Redner besprach dann eine Reihe von Fragen aus
dem Gebiet der Schule, sowohl der Volks- wie der höhere«
Schulen und hatte dabei allerlei Ausstellungen an der Perso¬
nalpolitik des gegenwärtigen Kultministers zu machen . De,
Jugendfürsorge sei erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. De«
Justizminister legte er nahe , die Frage des Anerbenrechte» er¬
neut in Behandlung zu nehmen und eine Anpassung der E«.
richtsgebübren an die heutige Verarmung zu beschleunige«.
Die Haltung der Polizei den Kommunisten gegenüber sei klein¬
lich und unüberlegt . Sie nütze den Kommunisten mehr als st»
ihnen schade. Bei der Gebäudeentschnldungssteuer seien die Be¬
triebsgebäude des Gewerbes und der Industrie noch immer u»
gerecht vorbelastet und müssen entlastet werden , dagegen müsf,
der Großgrundbesitz auch mit zu dieser Steuer berangezoM
werden . Der Redner wies eindringlich darauf bin , daß di»
Deutschnationalen die Verantwortung für die jetzige ungebm»
Steigerung der Gebäudeentschnldungssteuer tragen . Die heutig«
Gestaltung der Steuerkataster sei unhaltbar . Die Gewerbesteuer
sei dringend reformbedürftig . Die Frage der Fürstenabfindung
sei auch in Württemberg noch nicht erledigt , nachdem das Hau»
Württemberg nach dem Ableben des letzten Königs mit erneu¬
ten und weitgehenden Forderungen hervorgetreten sei. Er er¬
wartet von der württembergischen Regierung , daß sie das Zu¬
standekommen eines guten Reichsgesetzes fördere . Der Redner
ram daun noch aus die Verwaltungsreform zu svrechen und
lehnte eine Festlegung des Haushaltsplans für 1927-28 für sein»
Partei ab . Die Behandlung der Beamten durch die heutig». ,Regierung habe viel Bitterkeit bervorgernfen . Die mittlere»
Städte wären dankbar , wenn ihnen die Polizei wieder zurück-
gegeben würde . Mit einer dringenden Mahnung zur innere»
Verständigung und einer Zurückweisung der einseitigen und
hetzerischen Darstellung der deutschnationalen Presse in Frage»
der Außenpolitik schloß die mehr als zweistündige inhaltsreich,
Rede. )

Den Schluß der Sitzung füllte vollends eine Rede des Sbg,
Bock, der sich durchaus auf dem Boden des Hausbali 7 1 ?
stellte.

Zu« .württembergischen Staatshaushalt
st .p . Die erste Beratung des Staatshaushaltes für das Jahr

1926-27 ist im Gange. Es wird gut sein, wenn auch die Be¬
völkerung sich um diese Dinge kümmert , denn es wird immer
mehr so, daß die bürokratische Verwaltung des Staates di«
Dinge vielfach als ihre Angelegenheit betrachtet und nach ihrem
Wünschen und Meinen zu gestalten sucht , ohne Rücksicht auf di«
ungemein drückende Wirtschaftslage des Volkes. Die Zal . m
sind aufs neue gewaltig in die Höbe geschnellt und haben i»
Ausgaben und Einnahmen die 200 Millionen auf das Jahr be¬
trächtlich überschritten. Man versichert zwar , daß man ber der
Zusammenstellung dieses Planes schon äußerst sparsam zu Werk,
gegangen sei, aber das ist alles Auffassungssache. Entscheidend
ist. , daß der Aufwand, de« das deutsche Volk beute für seine öl-

anderen Seite des rgers die Krankenschwester. Und
sie hatten gerungen um dies junge , stolze Leben . Gerun¬
gen mit dem Tode Brust an Brust . In die großen leeren
Augenhöhlen hatte er dem Tode gestarrt : Was gilts,
wer von uns beiden soll Sieger sein?

Dann als die Sonne aufging , hatte der andere ge¬
siegt , der mit der tönenden Sense . Kein Sauerstoff,
keine Kochsalzeinspritzung hatte ihn zurückscheuchen
können . Wieder war der Tod der Sieger geblieben.
Männer des Lebens!

Der junge Arzt fuhr sich mit der Hand über die
Stirn — zweimal — dreimal.

Dann zog er sich schnell um und stieg in die war¬
tende Droschke.

Daheim im großen , kühlen Salon saß Gisela mit
Knut und Lies.

„Du bist ja ein reizend pünktlicher Wirt," lachte sie.
„Ich kann wohl jetzt nach dem Abendbrot klingelnd
Er setzte sich zu den anderen.
„Verzeiht . Mer ich hatte noch ein bißsten zu

operieren/*
„Armer Ernst," sagte Lies , „du siehst abgespannt aus.

Willst du nicht einmal ausruhen ?"

Vorläufig ist eS unmöglich , ich kann jetzt nicht ab-
kommen in der Klinik, da mein erster Assistent n-
blicklich beurlaubt ist ."

Gisela zündete sich eine neue Zigarette an.
„Lächerlich geradezu . Solche Antwort gibt er einem

immer . Und an seine Frau denkt er dabei gar nicht.
Als ob ich bei dieser Hitze nicht auch einmal heraus
müßte ! Alles geht jetzt in die Berge oder an die See.
Haben nicht auch die Universitätsferien schon ange¬
fangen ?" Sie sah fragend zu Knut herüber.

„In vierzehn Tagen sind wir so weit, " lachte der.
„Aber trotzdem gedenken wir ruhig hier zu bleiben,

nicht Lies ?"
Gisela zuckte die Achseln und kniff die Augen zu¬

sammen . „Scheinst ja höllisch unter dem Pantoffel zu
sein , kleine Lies . Juli und August in der Stadt ! Das
würde ich mir nicht bieten lassend

Lies lächelte. „Aber warum nicht, Gisela ? liniere
Wohnung ist ja so wunderschön kühl und dann der Bal¬
kon und das Grüne . Knut hat eine große Arbeit vor,
die er in Ruhe zu Hause beendigen will .

"

„Nc. . in Nilmer hättet ihr doch dieselbe Ruhe ."

Knut spielte mit dem Aschbecher.
„Das wohl , Ruhe schon . Aber nicht all das Material

aus der Universitätsbibliothek , was ich dazu brauche/*
„Warum geht denn Lies nicht allein nach Nilmer?

Landluft ist ihr doch auch gesünder . Sie ist hier schall
ordentlich spitz geworden .

"
Aber Lies schob ihre Hand leise unter den Arm ihres

Mannes . „Ich Knut allein lassen ? Da hätte doch keiner
von uns etwas davon .

"
Knut streichelte leise ihre Hand . „Nein , da hätte

keiner von uns etwas davon . Und so bleiben wir hau
beisammen Da ists auch allemal am schönsten/*

„Herrjeh , stellt ihr euch an !" Gisela reckte lachend
die Arme . . .

„So viel Verliebtheit ! Ist das nun Wahrheit oder
Dichtung ? Na , ich reise jedenfalls bestimmt nächste Woche
nach Tirol . Einerlei , ob Ernst mitkommt oder nicht.
Man ist doch nicht Sklavin .

"

Nach dem Essen, als die Lampen angezündet waren,
fiel Lies Blick auf eine prachtvolle Napoleonbüste s"
Ernsts Arbeitszimmer , die sie vorher noch nicht dann
gesehen . Sie konnte sich gar nicht satt daran sehen.
Knut rückte seinen Kneifer zurecht und mußte auch ve¬

rachten helfen.
„Ich habe sie mir nämlich kürzlich in der Kunstaus-

;llung gekauft," erklärte Ernst und strich weich über vn
ronze, weil mir das Ding so sehr gefiel .

"

„Ich habe für Napoleon immer solchgroße Vorliebe
chabt .

" sagte Lies , „sein Genie , seine Kaltblütig ! ,
in Feldherrntalent haben mir stets so imponiert . «r
n Berg ragt er empor unter seinen Zeitgenossen . -

Ernst hatte sich ihr gegenüber gesetzt in einen
efeu Klubsessel. ,(Fortsetzung folgt )
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fentliche Verwaltung zu tragen hat, über seine finnanzielle Lei¬
stungsfähigkeit ganz erheblich hinausgebt und davon allmählich
erdrückt wird, zusammen mit den Schlämm , die von her wirt¬
schaftlichen Seite her auf breiteste Kreise niedersausen. Dabei
ist Württemberg besonders schlimm daran, weil es einen be¬
sonders teuren und unwirtschaftlichen Staatsapparat mitschlcnpt
und aufrecht erhält. Wir haben einen viel zu hohen Prozentsatz
von akademisch gebildeten Beamten , sodak sie zu Tätigkeiten
verwendet werden müssen, die sehr gut von mittleren Beamten
geleistet werden könnten . Und wir schleppen eine Verwaltungs¬
organisation mit, die längst überlebt ist. Kurzum , man bat
einen Staatsbetrieb , der mit unseren Eesamtverbältnissen un¬
vereinbar ist.

Nun stellt der Haushaltsplan wohl fest, dah nur etwas über
L Millionen ungedeckter Abmangel vorhanden sei . Das ist
aber ein Taschensvielerkunststück. Man hat die ganzen Ueber-
schüsse aus dem Jahre 1924 mit zusammen fast 9 Millionen
je mit 4,4 Millionen den Einnahmen der Jahre 1926-27 und
1927-28 zugewiesen und bat außerdem um 12,3 Millionen höhere
Erträge als im letzten Jahre aus der Eebäudeentschuldungssteuer
in die Einnahmen für 1926-27 eingesetzt , ohne auch nur eine
annähernde Steuererleichterung auf anderen Gebieten zu ge¬
währen.

Man hat dem Staat immer neue Aufgaben zugewiesen, die
immer weitere Beamte zur Folge hatten und nun „erben sich Ge¬
setz und Rechte wie eine ewige Krankheit fort"

. Trotzdem muß
an eine Rückbildung und Vereinfachung unseres ganzen öffent¬
lichen Lebens mit Nachdruck herangegangen werden. Wenn bei¬
spielsweise der Landtag jetzt beschloß, den OLerämtern Ravens¬
burg und .Künzelsau je 1 Kraftwagen für sämtliche Aemter des
Bezirks anzuschaffen , so muß doch dieser Verkehrserleichterung
»hnegleichen eine erhöhte Leistung gegenübertreten, die sich in
Personalersvarnissen auswirkt. Niemand will die beute be¬
stehenden Bcamten -Vesoldungs und Pensionsrechte antaften,
»der daß sie einer besseren und rascheren Anpassung der öffent¬
lichen Verwaltung an die wirtschaftliche Lage des Volkes viel¬
fach hinderlich sind , ist unstreitig. Wir dürfen uns auf die
Lauer nicht weiter mit einem so schweren und starren Panzer
»mbüllen, der uns die Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit
»erart nimmt, wie das heute der Fall ist. Deshalb ist es ein
Unding heute auf zwei Jahre hinaus festlegen zu wollen, was
im Jahre 192728 für den Staatshaushalt auszugeben sei, w«
»s der Regierungsvorschlag tut.

Aus Sladt und Land.
Altensteig , den 26 . März 1926.

Einkommensteuer . Am 10 . April ist wieder eine Voraus¬
zahlung auf die Einkommensteuer fällig . Sie wird noch¬
mals nach den Grundsätzen des Steuerüberleitungsgesetzes
bezahlt werden , also mit dem Betrage der Umsatzsteuer,
wie das bisher üblich war . Doch werden die Steuerbe¬
scheide auf Grund der neuen Einschätzung bis Ende Juni
verteilt sein , sodaß vom 10 . Juli ab die Steuer nach den
neuen Grundsätzen bezahlt werden kann . Am 10 . Juli
wird das erste Viertel fällig sein.

— Eilbriefe rot durchkreuze «. EWriBfe halben trotz der
Aufschrift „Durch Eilboten zu bestellen " oft die Eigenschaft,
bah sie nicht als Eilbriefe erkannt werben. Deshalb solle«
sie ab 1 . April außer durch den genannten Vermerk, durch
ein liegendes Kreuz über die ganze Aufschrift hinweg gekenn¬
zeichnet werden. Es soll auch die Absicht bestehen , in den
Schalterräumen der großen Postämter besondere Briefkasten
für Eilbriefsendnngen anzubringen.

— Vertreterin des Evang . Bolksbnndes . Der Vertveter-
tag des Evang . Volksbundes für Württemberg findet dieses
Jahr am Montag und Dienstag der Osterwoche in Stuttgart
statt . Er wird am Ostermontag , abends 6 .30 Uhr durch
eine Lichtbilderseier mit Widern nach R. Schäfer in der
Leonhardskirche eröffnet ; daran schließt sich der Begrii-
tzungsabend im Neuen Vereinsihaus an . Am Osterdienstag
vor - und nachmittags finden die Beratungen statt , deren
Hau-ptgegenstaNd der Kampf um den Sonntag ist. Zur Teil¬
nahme haben sich 'bereits zahlreicheVertreter aus allen Lan¬
desteil angemeldet.

— Vorlagen für de« Evang . Laudeskirchentag. Dem Evgl.
Lomdeskirchentagsind als Vorlagen über innerkirchliche Fra¬
gen zugegangen ein Gesetzentwurf, wonach der Konfirma-tt onstermin grundsätzlichauf den Sonntag vor der Karwoche
festgesetzt werden soll . Eine zweite Vorlage will den da und
dort her-vorgetretenen Wünschen auf ZMassnng von unver-
gorenem Wein bei der AbeNdmahlsfeier und nach Ermögli¬
chung von Abendmahlsfeiern im engere« Kreis in be¬
schränktem Umfang Rechnung tragen . Di« dritte Vorlage
betrifft eine teilweise Neubearbeitung des Spruch - und Lie¬
derbuchs, soweit eine solche durch die geplante Durchführungdes 8 . Schuljahres in der Volksschule wie auch durch die in
den letzten Jahren eingeführten neuen Lehrpläne für de«
Religionsunterricht nötig gsworde« ist ; dt« 1913 getroffene
Uuswahl von Sprü chen und MedeW
bestehen bleibe«, ' ^ ,

Von seltenem Wild und seltenen Vögeln . Ein Jagd - u.
Naturfreund schreibt uns : „Von Jahr zu Jahr wird es
stiller , armer in unseren Wäldern und Feldern . Der in¬
teressante Fischotter gehört der Vergangenheit an ; der
prächtige Eisvogel wird ihm folgen . Wasseramseln sieht
man immer seltener . Ebenso ist es mit dem Hausmarder,
dem Unberechtigte unausgesetzt nachstellen, vielfach ohne
Kenntnis des Gesetzes , das dem nicht jagdberechtigten Ee-
bäudebesitzer den Fang nur in solchen Scheuern usw . ge¬
stattet , die mit dem Wohnhaus direkt Zusammenhängen.
Schon ein Weg trennt und schließt das Recht aus ; selbst¬
verständlich ist der Fang in Feldscheuern verboten . Das
Reh steht vielerorts vor der Ausrottung ! Es gibt aber
auch noch Erfreuliches zu beobachten. Den ganzen Winter
konnte man unweit Altensteig sich am sibirischen Tannen-

heher erfreuen , einem schlanken Vogel , kleiner als der Nuß-
heher und ähnlich gefärbt wie der Star . Sodann zeigten
sich im Dezember und Januar mehrere zurückgebliebene
Rotkehlchen und gelbe Bachstelzen. Am 8 . Februar regi¬
strierte ich die ersten Staren und Singdrosseln ; am 12.
März die graue Bachstelze und am 13 . Schnepfen. Am 18.
März meldete vor meinem Fenster der Distelfink und am
22 . sah ich ein Gartenrotschwänzchen . So folgt ein lieber
Frühlingsbote dem andern.

Oberjettingen , 24 . März . (Neue Autolinie . ) Wie wir
vernehmen , will die Stadtgemeinde und der Eewerbever-
ein Herrenberg am 29 . März eine neue Autolinie zwischen
Herrenberg , Oberjettingen , Unterjettingen , Mötzingen,
Oeschelbronn, Nebringen und zurück nach Herrenberg er¬
öffnen . Am 1 . April soll auch die seit einigen Wochen vom
Eewerbeverein Nagold beschlossene Autolinie zwischen Na¬
gold, Oberjettingen , Unterjettingen , Oeschelbronn und
Nebringen ihre Probefahrten beginnen.

Seebronn , OA . Rottenburg , 24 . März . In der letzten
Woche tauchte ein von der Strafanstalt Rottenburg ent¬
lassener 36 Jahre alter lediger Mann in den Gemeinden
Seebronn und Remmingsheim als Heilkünstler auf . Un¬
ter dem Vorbringen , er sei ein Bruder von Dieter . Kurz,
er konnte alsbald sein Handwerk beginnen , denn gar bald
stellten sich Patienten ein und der Wunderdoktor hatte
bald schön Geld verdient . Doch allzulange ging dies nicht,
denn sein ganzes Benehmen erweckte Mißtrauen , und so
kam es , daß er der Landjägermannschaft übergeben wurde.

Nottweil . (Schneller Tod .) Der hiesige Eoldschmieö-
meister Stauß wurde von einem heftigen Unwohlsein be¬
fallen , das den sofortigen Tod zur Folge hatte . Ein Schlag-
ansall ist als Todesursache festgestellt.

Stuttgart , 26 . März . (Obermeistervag der Schuhmacher.)
Der Württ . Schuhmachsrmeister-Verband hielt hier eine«
Obermeistertag ab . Die Tagesordnung war hauptsächlich auf
den Preisabbau eingestellt. Die Verhandlungen zeigte »»,
daß der Schuhmacherbevuf, ohne Zwang , seine Preise so
nieder eingestellt hat , als dies unter den derzeitigen Ver¬
hältnissen möglich ist . Der zweite Punkt der Tagesordnung
befaßte sich mit dem vom 6 . bis 9 . August d. Js . in Stutt¬
gart stattfindenden Deutschen Reichsver>bandstag und -mit
der damit verbundenen Fachausstellung . Diese findet in de«
Ausstellungshallen auf dem Eewerbehalleplatz statt.

Sch w e r e r St urz. In einem Hause Ecke Reinsbnvg»
und Merzftraße stürzte sin 26 Jahre altes lediges Dienst¬
mädchen vom zweiten Stock auf die Straße , wobei es einen
Schädelbruch und sonstige schwere Verletzungen erlitt . Die
Verunglückte war im Begriff , von dem Gestell vor dem Fen¬
ster Wäsche abgunehmen , wobei die das Gestell haltenden
Träger brachen , wodurch das Mädchen den HM verlor ir»Ä>
abstürzte.

Berkehrsunterbrechung auf der Schwarzwaldbahn,
Triberg , 24 . März . Beim Fortgang der Bauarbeiter»

zur Beseitigung des Kaisertunnels an der Strecke Horn¬
berg—Triberg trat unerwarteterweise starker Eebirgsdruck
auf , der die Bauleitung veranlaßte , früher als beabsichtigt
war , die letzten Sprengungen vorzunehmen und größere
Felspartien , als vorgesehen, in die Sprengung einzube¬
ziehen. Infolgedessen mußte die Strecke Hornberg - Tri¬
berg für den gesamten Eisenbahnverkehr gesperrt werden.
Der Personenverkehr wird durch Ilmsteigen in Hornberg
und Triberg mit Kraftwagen aufrecht erhalten . Ebenso
wird das Reisegepäck -, Expreß - und Eilstückgut bis auf wei¬
teres auf der Strecke Hornberg —Triberg durch Kraftwagen
befördert . Der Güterverkehr wird durch Umleitung be¬
wältigt . Die Sperre dauert voraussichtlich mehrere Tage.

Ans dem Gerichtssaal
Das Schöffengericht Neuenbürg verurteilte den Kraftwa¬

genführer Wilhelm Binder wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung zu 100 Mark Geldstrafe. Binder war am 12. Fe¬
bruar mit seinem Auto, in dem sich sein Arbeitgeber, ein Ober¬
bauwerkmeister und eine Dame befanden, von Wildbad nach
Enzklösterle gefahren. Auf dem Rückweg nach Wildbad , in der
Nähe von Nonnenmitz, wo die Straße eine Kurve macht und
durch das Haus des Eipsermeisters Knautz eine Fernsicht un¬
möglich ist, begegnete das Auto einem Langholzfuhrwerk, an
welches hinten ein Kuhwagen angehängt war . Binder gab
heute an , daß er das Fuhrwerk erst auf eine Entfernung von
etwa 65 Metern gesehen habe . Er sei mit einer Geschwindig¬
keit von etwa 40 Kilometern in der Stunde gefahren und habe
geglaubt , das Fuhrwerk stehe dort auf der Straße still . Einen
Fuhrmann habe er nicht gesehen und da das Fuhrwerk links
an der Straße gewesen sei , habe er links vorbeifahren wollen
und habe auch dementsprechend ein Zeichen mit dem Arm und
der Hand gegeben. Als er näher gekommen sei , habe er be¬
merkt , daß die Pferde nach der rechten Straßenseite hinüber¬
gehen und habe nun versucht, rechts an dem Fuhrwerk vorbei¬
zukommen ; er wisse nicht mehr bestimmt, wie es nun gegangen
sei . Er habe einen starken Stoß am Auto verspürt, sein vorher
schon so gut als möglich gebremstes Auto angehalten und sei
ausgesticgen . Er habe gesehen , wie die Pferde mit dem Lang¬
holzwagen davongerannt seien , daß etwa neun Meter hinter
seinem Auto ein Mann auf der Straße liege und daß sein Auto
an dem Kuhwagen angefahren sei und am Auto der linke Kot¬
flügel beschädigt sei . Der Lenker des Langholzwagens und bei
dem Zusammenstoß schwer verletzte Johannes Lehmann
gab an, daß er mit seinem Fuhrwerk von Sprollenhaus herge¬
kommen sei . Ein Hupensignal vom Auto habe er nicht gehört
und sei , als er das Auto gesehen , sofort von seinem Wagen und
zu seinen Pferden gesprungen . Er könne nicht mehr bestimmt
sagen, wie es gegangen sei, er habe plötzlich einen starken
Schlag an seinem linken Schenkel verspürt und sei unter seinen
Wagen geschleudert worden . Durch die schweren Verletzungen
mußte dem Lehmann im Bezirkskrankenhaus Neuenbürg, wohin
er nach dem Unfall alsbald gebracht wurde, der linke Fuß am
Oberschenkel abgenommen werden. An dem Langholzwagen
war der sog . Wetter hinten zerbrochen , am Kuhwe^ en war die
Deichsel abgebrochen und auch die Pferde hatten Verletzungen,
sodaß der Tierarzt zugezogen werden mußte. Durch die sonst in
der Nähe der Unfallstelle seinerzeit gewesenen Personen, die als

Zeugen vernommen worden waren, wurde festgestellt , daß das
Auto sehr rasch gefahren sei , ein Hupensignal war von niemand
gehört worden. Durch den Sachverständigen Chauffeur Wil¬
helm König in Neuenbürg wurde festgestellt , daß , wenn Binder
nicht ein sehr starkes Tempo mit seinem Auto gehabt hätte, sowürde es ihm möglich gewesen sein , zu halten.

Handel und Verkehr»
Wirtschaft

— Württ . Svarkaffen -Giroverband . In der gestrigen Jahres « »,
sammlnna des Württ . Si rkaffen-Giroverüanües erstattete der Be»>
bandsvorsitzenbe Minister a. D . Dr . Schall den Geschäftsbericht. Gr
betonte dabei das Bestreben des Verbandes , die Zinsen zu senke» « ob
«ab der Hoffnung Ausdruck , dab es gelingen werde , ein« einheitliche
Regelung der Zinssätze bei allen Kassen herbizüführen . Als «to « der
nächsten Aufgaben des Verbandes bezeichnet« er die Einführung vo»
Bausvartonten , um den Kunden der Sparkassen die Erbauung et»e<
Eigenheims mit Hilfe der Sparkassen zu ermöglichen . Die Direktor «»
Hohl und Müller gaben dann noch Erläuterungen zu dem inzwtsche»
in Druck erschienenen Geschäftsbericht. Die Spareinlagen habe« st»
Januar und Februar d . Js . einen Zuwachs von 13 Millionen Mart
erfahren . Zur Deckung des Geldbedarfs der Gemeinden »nd Ge¬
meinde verbände wurde die Aufnahme einer Anleihe von SS Million «»
Mark beschlossen , von denen zunächst IS Millionen Mark aufgelest
werden sollen.

Börse«
Berliner Börse vom 28 . März . In der innerlich zwar ziemlich fest»

aber doch schwankenden Tendenzgestaltung an der Bors « bat beut« et»
zuversichtlichere Stimmung Platz gegriffen , besonders infolge ter
außerordentlichen Geldflüistgkeit und der Hoffnung , dab der Quartal »-
termin ohne di« sonst üblich« Versteifung der Geldsütze vorübergeb»
wird . Hinzu kam noch , datz der Frankcnkurs sich nicht weiter vew
schlechter ^ sondern eher eine leichte Erholung erfahren hat . ES übe»
wogen auf den führenden Märkten bei weitem di« Besserungen , die sich
im Verlaufe bis 2 Prozent verschiedentlich erhöhten . Am Rentcnmarch
letzten Vorkriegshyvothekenvfandbriefe ihr« Aufwärtsbewegnng t»
Besserungen bis zu 50 ^ fort. Auch Sachwertanleihen bliebe» gesraph
namentlich Landschaftliche Golöpfandbrief « und Roggenwertanlelb » .
Am Devisenmarkt ist Paris um 8,5 gebessert.

Stnttsarter Börse vom 2S. März . Die Börse bat bent« Kr « fest«
Haltung wieder gefunden , die Ulttmosorgen scheinen dank d«r pich»
sigen Geldmarktlaae überwunden zu sein. Die neuesten Kurse zog»
ttvas an.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 28. März . Weizen märk . SSI—Stich

Roggen märk . 186—161 ; Sommergerste 170— 183 ; Wintergerste ISS—ISch
Hafer märk. 168- 177 : Weizenmehl 33.2S- 36.S0 : Roggenmehl W—« st
Weizenklei« 10.50— 16.60 : Roggenklei « g .60- 10 : Leinsaat 346—8S0: Bt»
tvriaerbsen 2S—31 : kl. Svorseerbse» 23—28 : Futtererbsen 18—21 : P»
lufchken 20—21 . ,

Stuttgarter Landesvrodnktenbörse vom 28. März unverändert.
Karlsrnher Börse vom 24. März . Es macht sich leichtes Kaufinterestk

bemerkbar , das durch noch immer bestellende Finanznot in engen Gren¬
zen gehalten wird . Weizen 27—27.5, Roggen gesund 17.78—18.28 , Sora»
mergerste besonders schöne Qual , über Notiz bezahlt , Hafer ausl . M
bis 23, inl . 18— 18, Mais mit Sack 18.75—1SL8 , Weizenmehl Mühle » ,
fordern «« 40.25—40.80, Roggenmehl Müblenforderung 27—27 .50, W«S»
zewfuttermehl je nach Qual . 10.75—11 .25, Roggenfuttermehl i« »ach
Qual . 10.75— 11 .25, Weizenkleie S.2S—gchO, Roggenkleie 9.75—10.25. Sp «-
ztalfabrikat « entsprechend teurer , Biertreber 15.50—16, Malzkeime 13M
bis 13.50, Trockenschnitzel 9 .50—10 , Speisekartoffeln selbst . 5L0—4
weitzfl. 4 .25—4.75, rote 4—4.60 . — Rauhfuttermittel : Loses Wiesenb»
7.56—8, Luzerne 8 .50—9, Weizen- und Roggenstrvh örahtgepretzt 4M
bis 4.78, alles per 100 Kilo.

Mannheimer Borvrodukte « vom 25 . März . Der Produktemnarkt ve» >
kehrte bei ziemlich unveränderten Preisen . Von Auslandsweizen wa¬
ren im Markt Manitoba I zu 16 .65 hfl. rheinschwimmcnd eis Maus-
Heim , Manitoba II 16-11 hfl. , Manitoba HI 15.60 hfl., Barub 76 klar.
13.70—13.75 hil . cif Rotterdam , Jnlandsweizen bei geringem Angebot
unverändert , baver . -pfälz . 27 waggonfrei Mannheim , mitteldeutsch«
27.75 , JnlandSroggen wurde zu Durchschnittspreisen von 18.50 gehan¬
delt . Auslandsroggen geschäftslos . Braugerste geringes Angebot ta»
folge der Saatzeit , pfälzische 24—25 , bad .-württ . 21—22 , Futtergerste
18.50—18.50, Mais 17.75 , Biertreber 15.50. Der Mehlmarkt liegt ebea-
falls ruhig , südd. Weizenmehl 40—40 .25, südd. Roggenmehl 27.75—SS.
nordd . Roggenmehl 20 .5—27.25 , Weizenbrotmehl 25—28, Weizensutter-
mehl 10.56—10. 78, Kleie fest , Weizenkleie 9.5—9 .75, Roggenkleie 10.

Fruchtvrcise . Lauingen: Weizen 11.70— 12 . 10 , Kerne » ISMl
Roggen 8.50, Gerste 8.80—10.60, Haber 8— lO.SO, Erbsen 1», Bobn»
9.60, Wicken 12.50 — U r a ch : Roggen 9.20, Gerste 8.80—16, Weil«
10.70—12 .50 , Haber 8.76- 10, Kernen 11, Dinkel 8.50 >7. — Wal » ,
fee: Gerste 9, Haber 8.80—9 .50 der Zentner.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 25 . März . Zugetriebeu waren »

Ochsen, 20 Bullen , IM Jungbullcn , 81 Jungrinöcr , 29 Kühe , 295 Käl¬
ber , 760 Schweine und 1 Schaf . Es notierten per SO Klar . Lebend¬
gewicht: Ochsen 1 . 44—47 , 2 . 31—41 : Bullen 1 . 44—46 : 2 . 39—43 : Jung»
vlnder 1. 50— 53, 2 . 43- 48, 3. 36- ^ 0 : Kühe 1. 30—10 , 2. 18- 2«, 8. 1»
bis 17 : Kälber 1. 80—82, 2. 73—79, 3. 60— 70 : Weid« mastschal« 78—82,
vollfl . 50—70 : Schweine von 240—300 Pfund 80—81, von 200- 240 Pfund
79 —80, von 160—200 Pfund 77—78, unter 120 Pfund 73—76 : Sau»
60- 76 : Verlaus : bei Kälbern belebt , sonst langsam.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 25. März . Auftrieb 185 Kälber.
15 Schafe , 169 Schweine , alter Bestand 88. Preis « : Kälber 60—86:
Schweine 75—81. Ferkelmarkt ausgefallen . Marktverlauf : mit Kälber»
langsam , geräumt , mit Schweinen mittelmäbig , langsam geräumt.

Hellbrauner Schlachtvichmarkt vom 24. März . Zufuhr : 68 Jungrin¬
der , 20 Kühe , 60 Kälber , 170 Schweine . Erlös aus je 1 Zentner Lebend¬
gewicht: Junarinder 1. 48—50, 2 . 46—44 : Kühe 1 . 26—36, 2. 13- 20:
Kälber 1. 78- 86, 2. 72—74 : Schweine 1 . 77- 79 , 2. 76- 73 Markt-
verlauf : schleppend.

Ulmrr Pferdemarkt vom 24 . März . Zutrieb : 340 Pferde . Preise:
jüngere schwere Pferde 1100—1406, mittelschwere 906—1206, Kohle»
zweijährig 566—760 , einjährig 306—4M , Schlachtpferde 76—156

Mögglinge «, OA . Gmünd , 24. März . (Limpurger ZuchtviehmarktJ
Beim ersten Limpurger Zuchtviehmarkt wurden erlöst für Karren 886
bis 806 für weibliche Tiere 456—SM Es waren zahlreiche Käu¬
fer anwesend.

Kirchheim «. T .. 24 . März . sBanmmarkt . ) Auf dem Baummarkt
kosteten Apfelbäume 70—IM , Birnbäume 80—IM , Nutzbäume SO—IM ll.

Stuttgarter Wochcnmarkt vom 25. März . Die Zufuhren leiden immer
noch unter dem kalten Wetter . Die Preise auf den Großmärktcn sin»
wenig verändert . Dagegen sind die Eier etwas billiger aeworden : e«
kostete» schwere Sandeier 11—13, leichtere 9—11 da» Stück. Dt«
Butterpreis « bletben fest zwischen 1,90 und 2,20 das Pfund.

Allgäuer Bntter - ««- Säfebörse vom 24. Mär ». Butter 1. Güte 1.71
<1.671 , 3. Güte 1.60 (1.55) , Weichkäse 0.S9- 0.32 (0.31—0.341 , Allgäu«
Emmentaler 1.05—1.25 (unverändertl , Tendenz stetig.

Holz
Hvkrpreise. Bebcnhanfrn: Beim Laubstammbolzverkauf wur¬

den 86,2 Prozent der Landesgrnndprois « erzielt . — Beutelöbach
i. R . : IM Stück gespaltene Weinbergpfähle 4.50—6 .46, IM gesägte
Bein -bergvsäble 3. 16—8 .46, 1 Quadratmeter tanneen « Bretter 1
tannene Sattelbretter 2—2.16, tannene Bildseiten 3 .56—3 .80, tan » «««
Latten 3 ^ pro Bund . — Boöelshausen: Fichten - und Tannen-
stämm« 1. bis 4. Klasse 165 Prozent , Eichenstamindolz nach der Forst¬
taxe IM Prozent . — Dornftetten: Beim Brennbolzverkauf wur-
»«» 135 Prozent erlöst . — Mittelstadt: Eichen 1. Klasse pro Fest¬
meter 88, 2. Klaffe 76, 8. Klaffe 81, 4. Klaff« 51. 5. Klaffe 87 —
Rotteuburg: 1 Raummeter buchene Scheiter W—32 . buchene
Prügel 14—18 , solchen« Scheiter 15- 18, solchen« Prügel 12—14
Flächenlose 16- 25 ^ per Stück. — Lt « bi » ae « : Nadelstammbost
»nü Säghol » vorwiegend For ch» M LM»
her LandeSa- nudpretl «.

Aufhebung einer Depofitenkasse in Rottweil.
Stuttgart , 25 . März . Die Deutsche Bank wird ihre De¬

pofitenkasse in Rottweil am 30 . Juni 1926 aufheben. Die Schlie¬
ßung erfolgt auf Grund einer mit dem töeschästsvorgänger
und derzeitigen Leiter dieser Depositenkasse , Herrn Julius Ad¬
ler, getroffenen freundschaftlichen Vereinbarung . Herr Bankier
Alker wird unter seiner früheren Firma A. Bernheim zum
Becher in den bisherigen Geschäftsräumen am 1 . Juli 1926
ein Privatbankgeschäst eröffnen.
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unsere Schwarzwälder Tageszeitung „Aus
den Tannen " mit dem inhaltsreichen Schw arz-
wälder Sonntagsblatt für Monat April
zu bestellen ! Die Geschäftsstelle
Alle Postanstalten und Postboten, sowie die
Austräger und Agenten unserer Zeitung neh - ^
men fortwährend Bestellungen hierauf entgegen.

Letzte Nachrichten.
Fehrenbachs Befinden hoffnungslos

Berlin , 26 . März . Die „Germania " meldet aus Frei¬
burg i . Br . : Seit gestern gibt Reichskanzler a . D. Fehren-
bach kein Zeichen des Bewußtseins mehr . Es ist jetzt keine
Hoffnung auf Besserung mehr vorhanden.

Kommunistensturm auf das Chemnitzer Rathaus
Berlin , 26. März . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"

aus Chemnitz meldet, versuchten gestern etwa 800 Erwerbs¬
lose , größtenteils Kommunisten, in das Rathaus einzu¬
dringen . Dem Polizeikommando gelang es, die Volks¬
menge zurückzudrängen. Gegen 8 Uhr abends war die
Ruhe wieder hergestellt.

Vorläufiges Ergebnis des Volksbegehrens
Berlin , 25. März . Im ganzen Reich sind vorläufig

12 512140 Eintragungen gezählt . Die Gesamtzahl der
Stimmberechtigten beim zweiten Wahlgang der Reichs¬
präsidentenwahl ist aus 39 421617 ermittelt . Insgesamt
haben sich also 31,74 Prozent dieser Stimmberechtigten
eingetragen . Die Feststellung des endgültigen Eintra¬
gungsergebnisses wird in den einzelnen Wahlkreisen späte¬
stens am 8. April feststehen. Mit der Veröffentlichung des
endgültigen Ergebnisses für das ganze Reich durch den

Reichswahlausschuß ist etwa am 11. April zu rechnen . Im
Reichswahlausschutz sind die sechs größten Parteien der
vorletzten Reichstagswahl vertreten , nämlich die Sozialde¬
mokratische Partei durch das Mitglied Dittmann , die
Deutschnationalen durch D : . . Uch , die Zentrumspartei durch
Regierungsrat Dr . Klöcker , die Kommunisten durch Pieck,
die Deutsche Volkspartei durch Earnick und die Deutschvöl¬
kischen durch Professor Dr . Danicke.

Den Vorsitz im Reichswahlausschuß führt der Reichs¬
wahlleiter , der Präsident des Statistischen Reichsamtes,
Professor Dr . Wagemann.

Schweres Autounglück
Prüm , 26 . März . Gestern nachmittag rannte ein Last¬

auto der Firma Löwenthal u. Co . , Schuhputzmittelfabrik in
Köln , in Prüm in voller Fahrt gegen die Eiebelmauer

; eines Hauses , durchbrach diese und stieß gegen die Wand
) des Nachbarhauses . Das Lastauto wurde von herabstür-
; zenden Eesteinsmassen begraben . Der Feuerwehr gelang
! es nach angestrengter Arbeit , die Verunglückten auszu¬

graben . Eine der beiden auf dem Auto befindlichen Per¬
sonen war sofort tot . . Die andere wurde schwerverletzt ins

^ Krankenhaus gebracht, wo sie hoffnungslos darniederliegt.
; Weiteres Sinken der französischen Schatzscheine in Neuyork
s Newqork, 25 . März . An der Newyorker Börse erreich-
I ten heute die französischen Schatzscheine ihren tiefsten
^

Stand in diesem Jahr.
i Ein Mitglied der Organisation Konsul in Mährisch-
! Ostrau verhaftet
! Berlin , 26 . März . Wie mehrere Blätter melden,

wurde am Dienstag früh in Mährisch-Ostrau ein junger
Mann verhaftet , der angab , ein Mitglied der Organisation
„Konsul" zu sein und durch das Los dazu bestimmt worden
sei , auf den preußischen Innenminister Severing — nach
dem „Vorwärts " auf den Reichsinnenminister Dr . Külz— ein Attentat zu verüben . Er sei jedoch vor dem Mord
zurückgeschreckt und aus Furcht vor Verfolgung durch die
Organisation ohne Paß nach der Tschechoslowakei geflohen.— Das deutsche Konsulat habe das Verlangen gestellt , ihn
sofort den deutschen Gerichten auszuliefern.

Die Lage in China
Peking , 25 . März . Amtlichen Telegrammen zufolgehat General Tschiang-Kaischek, unterstützt von dem Führerder Kadettenschule, Whampan -Wu , und anderen in Kan¬ton einen Staatsstreich vollfllhrt und chinesische und rus¬

sische Kommunisten gefangengesetzt. Es wird weiter gemel¬det, daß zahlreiche Russen getötet wurden.
Maloy demissioniert?

Paris , 25. März . Wie der „Zntransigeant " mitteilt
soll nach einer Provinzzeitungen zugegangenen Informat¬ionen das Demissionsschreiben Malvys bereits in den
Händen Briands sein . In den Wandelgängen der Kam¬mer , in denen man mit dem Rücktritt Malvys rechne , habeman heute vormittag den jetzigen Handelsminister DanielVincent als seinen Nachfolger bezeichnet.
Vorwürfe gegen die Verwaltung des fremden Eigentums

Washington , 25 . März . Zn der heutigen Sitzung des
Repräsentantenhauses forderte der Republikaner Schäferdie Untersuchung der Tätigkeit des Amtes für die Verwal¬
tung des fremden Eigentums . Schäfer behauptete , mehrere
hohe Beamte hätten anstatt ihre Pflicht zu erfüllen , das
Eigentum ihrer Schutzbefohlenen beraubt und geplündert
und für sich selbst ausgenutzt.

Neue Kämpfe in Syrien
Paris , 26 . März . Einer Havasmeldung aus Beirut zu¬

folge wurde ein starker Angriff der Drusen auf Katana,
südwestlich von Damaskus , abgeschlagen. Der Feind floh
unter Zurücklassung von 100 Toten.

Geschäftliche Mitteilungen.
WM" Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt

der Firma Orientalische Tabak - und Cigaretteufabrik
„Yenidze" Inhaber : Hngo Zietz Dresden -A bei,
worauf wir besonders aufmerksam machen.
Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lau k.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig.

Amtliche Bekanntmachungen.
Arbeitszeit in den Bäckereien.

Laut Erlaß des Württ . Gewerbe- und Handelsauf¬
sichtsamts vom 20 . März 1926 ist gestattet worden, daßin Bäckereien und Konditoreien am Donnerstag , den 1.
April und Samstag , den 3 . April 1926 wegen des starken
Geschästsansalls an diesen Tagen je um 3 Uhr morgensmit dem Arbeiten zum Herstellen von Bäcker - und K »n-
ditoreiwaren begonnen und daß die Arbeitszeit am Mitt¬
woch, 31 . März über 8 Stunden hinaus ausgedehnt wird.

Die Dauer der Arbeitszeit an den genannten Tagenist soweit als möglich zu beschränken.
Es wird außerdem die Erwartung ausgesprochen, daßden Gehilfen für geleistete Nacht- und Mehrarbeit eine an¬

gemessene Entschädigung von den Arbeitgebern gewährt wird.
Nagold , den 24 . März 1926.

Oberami : Dr . Merkt, Amtmann.
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